
  

Hallo ! 

Ich bin Kalle von der Waldbachsenke und führe hier in 

unregelmäßigem Abstand mein Tagebuch ï oder ĂWeblogñ 

wie das im Internet jetzt heißt. Wie man sieht, bin ich ein 

Riesenschnauzer und begleite mein Rudel in (fast) allen 

Lebenslagen. Die folgenden Seiten zeigen in Ausschnitten 

einige unserer gemeinsamen Abenteuer ï und Erfahrungen, 

die man als Hund in einem Menschenrudel so macht.  

Jetzt fragt ihr euch sicher: Warum kann dieser Hund schreiben 

und meiner nicht? - Natürlich schreibt das alles mein Frauchen 

auf. Denn wenn ich mit meinen großen Tatzen auf der Tastatur 

herumhämmern würde, sähe das so aus: odfkjowfjoifoifjoi 

wroiwjrk oiwjfoiwfow jukfowiejfoiw... 

So, dann mal los und viel Spaß!! 

 

Kindheit  und Jugendzeit 
Ich genoss das seltene Glück, zehn Wochen lang in meinem ersten Rudel leben und 

aufwachsen zu kºnnen. Es bestand aus vielen Hunden und Ămeinenñ Menschen, den Z¿chtern 

Erhard und Christel Kolberg. Und natürlich jeder Menge Verwandte und Besuch, welche fast 

täglich für Abwechslung in unserem Leben sorgten. So konnte mein neues Rudel sicher sein, 

dass ich bereits alles über das Zusammenleben von Hunden und Menschen wusste, als sie 

mich endlich zu sich holten.  

 

Aller Anfa ng ist schwer 
Hier sieht man uns im Alter von drei Wochen 

an der Milchschüssel - Wie man erkennen 

kann, sind wir nicht in einem Zwinger oder 

einem Schuppen groß geworden, sondern in 

einem Haus. Mittendrin im Leben sozusagen. 

Nur so, dachten meine Menschen, könnten wir 

die seltsamen Regeln der Zweibeiner lernen. 

Eine Woche später kam dann mein neues Rudel 

und entschied sich f¿r mich. Warum, das wissen sie wohl selber nicht, es hat halt Ăgefunktñ. 

Jede Woche einmal sind sie gekommen, haben mit mir gespielt 

und mir eine Decke dagelassen, die nach ihnen roch. Wir Hunde 

haben sie natürlich vollgespielt, und so ergab sich ein herrlich 

vertrauter Duft von alter und neuer Familie. Nach zu Hause und 

Geborgenheit. Diese ĂSchmusedeckeñ lag spªter in meinem Korb 

- gute Idee, so fühlte ich mich nicht so fremd und alleine, es 

waren ja alle bei mir. 

In meiner neuen Familie gibt es auch ein Kind - toll, wenigstens 

einer, der so richtig mit mir herumtobt. Gut, dass ich sie und ihre 

Freundinnen schon früh kennen gelernt habe, so waren ihre Art, 

sich zu bewegen und zu sprechen, mir schon nicht mehr fremd. 

Das ist wichtig, denn Kinder unterscheiden sich in ihrem 

Benehmen sehr von Erwachsenen.  

http://www.riesenschnauzer-schwarz.de/


Kindertage 
Dann endlich kam der große Tag. Mit klopfendem Herzen 

ging es eine Autostunde weit weg in den Schwarzwald. 

Leider fand mein Bäuchlein das gar nicht gut und war auf 

einmal in meiner Schnauzeé  

Irgendwann war die lange Fahrt zu Ende und ich konnte 

mein neues Zuause ausgiebig beschnuppern. Schlafen 

werde ich ab sofort in einem eigenen Korb direkt neben 

dem Bett von Herrchen und Frauchen. Noch ist mein Korb 

etwas groß, aber Frauchen sagt, das wird sich bald geben. 

Nun bin ich 14 Wochen alt und wachse immer noch. Ich 

wiege 14 Kilo - bald werden meine Menschen mich nicht 

mehr einfach auf den Arm nehmen können. Ich habe auch 

Hundefreunde. Da ist ĂHeinzñ, der Rottweiler von 

nebenan, der mir das Leben ohne Hunderudel erleichtert 

hat. Leider ist er schon ziemlich erwachsen, darum haben 

meine Menschen andere junge Hunde in der 

Nachbarschaft gefunden. Senta und Aika treffe ich nun 

regelmäßig und tolle mit ihnen herum damit mir das, was 

ich von meiner Hundefamilie über den Umgang mit 

anderen Hunden gelernt habe, nicht verloren geht. 

Frauchen sagt, dass das wichtig ist, um später ein 

freundlicher Hund zu werden - mir macht es einfach nur Spaß. 

 

Schule - Der Ernst des Lebens beginnt 

 
Meine Menschen haben sich ausgedacht, damit es mir 

nicht langweilig wird: In der Welpenschule soll ich 

lernen, mich trotz anderer Hunde gut zu benehmen und 

meine Spielfreude im Zaum zu halten.  

Mit  5 Monaten (20 Wochen, 57 cm Größe und 20, 5 Kilo) 

verging auch diese Zeit im ĂHundekindergartenñ und 

ich wechselte zu den Junghunden. Nun hieß es nicht 

mehr spielen, sondern jede Woche eine Stunde lang gut 

aufpassen. Da ich 

Kommandos wie 

ñSitzò, ñPlatzò und ñFuÇò schon kannte, fiel mir das nicht 

schwer und Frauchen konnte stolz auf mich sein. Sie sagt, 

dass ich einmal ein sehr großer Hund werde und gut 

folgen muss, damit die Leute keine Angst vor mir haben.  

Mein erster Sommer war schön und warm. Leider besetzten die 

Zecken immer neue Stellen in meinem dichten Fell und so beschloss 

mein Rudel, dass die langen Haare runter mussten. Sie versprachen 

ein Wiedersehen mit meinem alten Rudel fuhren eines schönen Tages 

gemeinsam dorthin. 

Ich habe mich sehr gefreut, alle wiederzusehen. Die Schermaschine 

hat mir auch nichts ausgemacht, denn die kannte ich schon von zu 

Hause: Meine Leute hatten mich schon oft damit gestreichelt. 

Hinterher gab es zum Ausgleich eine Tobestunde mit den anderen und 

schon war das lange Stillstehen vergessen. 



Urlaub 
 

Als Vorbereitung auf das, was sie ñUrlaubò nennen, fuhren wir an 

den Bodensee. Was für ne große Wasserschüssel!!! 

Zuerst wollte ich ja gar nicht hinein, mir war es dort viel zu kalt, zu 

tief und zu seltsam. Als die anderen dann gemeinsam in den 

gefährlichen Fluten verschwanden, habe ich versucht, sie durch 

lautes Bellen und Jaulen zu warnen, aber es hat alles nichts geholfen. 

So blieb mir schließlich nichts anderes übrig, als doch noch hinterher 

zu laufen. Und siehe da: Plötzlich waren meine Pfoten nicht mehr 

auf dem Boden und ich stellte fest: Der Hund kann schwimmen! 

Man muss nur im Wasser laufen und feste strampeln. Tolle 

Erfindung!  

 

ñKalle on Tourò  

 
ñUrlaubò ist gar nicht schlecht, kann ich euch sagen! Und ich bin jetzt 

Experte, denn ich war schon da! Blöd ist nur, dass man erst 

stundenlang im Auto fahren muss, aber was nimmt man nicht alles 

auf sich? 

In unserem Feriendomizil wurden wir bereits erwartet. Von Pascha,  

einem riesigen Deutschen Schäferhund. Da die anderen ihn schon 

kannten und so gar keine Angst vor ihm haben wollten, erkannte ich 

ihn als neuen Hunderudelführer an und wurde prompt von ihm 

adoptiert. Von ihm habe ich viele tolle Sachen gelernt und werde 

bestimmt in Zukunft weit weniger Angst haben vor dem Leben als 

bisher. 

 

Aufregend fand ich auch die vielen Berge, auf die wir 

kletterten ï oft buchstäblich auf allen Vieren. Nur, wenn 

wir gar keine Chance mehr hatten, das Ziel zu Fuß zu 

erreichen, mussten wir auf Hilfsmittel zurückgreifen. 

Hier fahre ich zum ersten Mal in einer Gondel. Ich habe 

ein wenig gesungen, aber sonst tapfer alles ausgehalten. 

Solange mein Rudel bei mir und um mich ist, habe ich 

nämlich nicht wirklich Angst. Nur, was ich allein 

ertragen muss, ist richtig schlimm. 

 

Kaum zurück Zuhause, habe ich mich vor lauter Freude in etwas 

gewälzt, das ich für fantastisch und Frauchen für unglaublich 

hielt. Das Ende vom Lied war eine Balgerei im Badezimmer. Nun 

ist der ganze schöne Duft futsch, und ich rieche nach gar nichts 

mehr. ñDas kommt vom Welpen- schampooò, trºstet Herrchen, 

doch ich fand es vorher besser. So richtig schön. Menschen haben 

halt keine Ahnung, wenn es um Gerüche geht. 

 

 

 

 

 



Kalle im Pott 

 
Am übernächsten Tag ging es in den Ruhrpott. Dort sollte ich erfahren, was die ñgroÇe, weite 

Weltò ist. Betrug, sag ich euch. Sie hatten von ñEssenò gesprochen, und was war? Nichts! 

Nicht mal ein bisschen Hundefutter. Von wegen ñFasten vor der Fahrtò und so. Stattdessen 

musste ich schon am nächsten Tag mit in die große Stadt. 

Also wenn es nach mir geht - ich würde in Zukunft lieber 

darauf verzichten. Dass es so viele Zweibeiner gibt, hätte 

ich nicht gedacht. Die haben sich alle ausgerechnet dort 

versammelt, wo wir hinfuhren. Irgendwann stiegen wir in 

eines dieser quietschenden Ungeheuer namens ĂU-Bahnñ 

ein und verschwanden damit in einem Tunnel. Ich dachte, es 

sei wieder eine Gondel, und habe ich ein wenig gesungen. 

Prompt hatte das Monstrum ein Einsehen und spuckte uns 

alle drei unversehrt wieder aus. 

Mühsam und erwartungsvoll liefen wir die Treppen hinauf ï 

und ich begriff endlich was sie meinen, wenn sie von 

ĂEssenñ reden: Es ist eine riesige Spielwiese für Menschen! 

Nur dass die hier ganz ohne Grün auskommen müssen, denn 

die paar Bäume, die es dort hat, sind eingezäunt oder stehen 

in dicken Kästen. Dazwischen gibt es Geschäfte, so groß 

wie unser Wald. Kein Spaß für Hunde! Und an der Leine 

bleiben muss man auch, selbst wenn man sich ganz viel 

Mühe gibt, nah bei seinen Menschen zu bleiben. (Lasst mich 

hier bloß nicht allein!!!).  

ĂIst hier Gesetz, Kleinerñ, fl¿sterte Frauchen mir zu, doch 

was auch immer das sein mag: Mir stinkt es gewaltig! 

 

Alltagsleben 

 
Wie man sieht, habe ich mich in den Stunden, in denen ich 

hin und wieder allein bin, ausgiebig mit der Flurtapete 

beschäftigt. Erst hatte ich einen aufregenden kleinen 

Fetzen im Maul, der ein wenig bespielt wurde, dann wurde 

er größer und größer, und dann...  Aber mein Rudel ist 

nicht wirklich böse. Sie sagen, solange ich nur ein Stück 

Flurtapete zerlege, seien sie noch gut davongekommen. 

 

Gestern habe ich die Leute getroffen, vor denen mich mein 

Rudel immer gewarnt hat. Nichts Böses ahnend lief ich 

über unsere Spielwiese auf zwei fremde große Hunde zu. Die waren aber gar nicht freundlich 

und warfen mich ohne zu zögern auf den Rücken. Als unterlegener (Jung-)-Hund habe ich 

gleich meine Kehle gezeigt und laut geschrien, so wie ich es in meinem ersten Rudel gelernt 

habe. Doch die beiden haben trotzdem immer wieder zugebissen, bis Herrchen sie für mich 

verscheucht hat. Frauchen hat mit dem anderen Frauchen geschimpft und gesagt, dass solche 

Hunde Grund für das schlechte Bild in der Öffentlichkeit sind. Deren Menschen hatten 

genauso wenig Ahnung, wie man sich als Hund benimmt, wie ihre beiden Hunde.  

Da es aber die einzige schlechte Erfahrung ist, die ich bisher mit anderen Hunden gemacht 

habe, werde ich sie wohl wieder vergessen können. Außer einer Schramme im Fell und einem 

Riesenschreck ist zum Glück nichts passiert. 

 



Das hier ist übrigens meine Freundin Senta; gemeinsam mit 

unseren Menschen gehen wir einmal die Woche zum Hunde-

platz. Dort geht es jetzt richtig zur Sache und wir haben viel 

Spaß. Besonders stolz bin ich, wenn die Agility-Hindernisse 

aufgebaut werden und ich zeigen kann, dass ich vor so was keine 

Angst habe. ñHoppò ¿ber die kleine H¿rde, ñDurchò den 

Stofftunnel, ñHoppò auf den Tisch und warten - alles natürlich 

versüßt mit Käse- und Wurst. 

 

Manchmal geht Frauchen jetzt mit mir joggen und neuerdings 

macht auch Herrchen mit mir lustige Laufspiele im Wald. Er 

nimmt dazu sein komisches Eisengestell mit den runden Beinen (er nennt es ñMountainbikeò) 

und rennt mit mir um die Wette. Mal gewinnt er, aber meistens ich. Leider ist die Runde 

meiner Meinung nach viel zu schnell zu Ende. Er lacht dann und sagt, ich darf erst mit einem 

Jahr richtig mitlaufen, aber ich habe heute schon Spaß daran und versuche immer wieder, ihn 

zu einem kurzen Lauf zu überreden. 

 

Neue Ängste, neue Freuden 
 

Heute Nacht hatte ich ein wahrlich beängstigendes Erlebnis. Um Vier Uhr weckte mich das 

Gebell von Nachbarhund Prinz. Wie ein Wilder tobte er herum. Dann hörte ich es auch: Ein 

dumpfes, lautes Brüllen, das nichts Gutes verhieß. Ängstlich kam ich ans Bett gelaufen und 

quietschte. Herrchen, Frauchen, habt ihr das auch gehört?  

Frauchen verstand mich nicht; sie dachte, ich müsste mal raus, und ließ mich vor die Tür ï 

nicht, was der Hund wollte! Als das Brüllen erneut begann, hüpfte ich deshalb ohne zu fragen 

in Herrchens Bett. Hier fühlte ich mich sicher. 

Herrchen war nicht böse. Diesmal gingen wir alle zusammen raus um zu sehen, was da ist und 

ich lernte, dass man vor seltsamen Geräuschen keine Angst zu haben braucht, solange das 

Rudel bei mir ist. (Meine Leute haben sich übrigens darauf geeinigt, dass es wohl ein 

Rehbock gewesen sein muss, da es ja weder Löwen noch Tiger in unseren Breiten gibt.)  

 

Weihnachtszeit 
 

Endlich kann ich wieder! Letzte Woche war ich nämlich krank. Ganz schön blöd, kann ich 

euch sagen. Erst hat man Bauchweh, dann wird einem schlecht, und schließlich kommt das 

ganze schöne Essen überall wieder raus. Erst, nachdem unser Tierarzt mir einige Löcher in 

den Pelz gepiekst hat, wurde alles wieder gut. Zur Entschädigung gab es einige Tage lang 

gekochtes Rindfleisch mit Reis. Hmm, lecker! 

 

Dann kam der Nikolaus! Alle haben sich auf ihn gefreut. Leider habe 

ich ihn nicht gesehen obwohl ich extra aufgepasst habe. Trotzdem 

muss er da gewesen sein, denn alle haben etwas Kleines bekommen. 

F¿r mich hatte er ein paar extra Hundekuchen (von wegen ñImmer-

noch-Diªtò und so). Und seine M¿tze hat er da gelassen. Meine Leute 

haben probiert, ob sie mir vielleicht passt, aber das Ergebnis war eher 

mager. ñBald kommt der Weihnachtsmann, Kleinerò hat Frauchen 

gesagt und geheimnisvoll gelächelt. Ob der wohl auch etwas für den 

kleinen Kalle hat? 

 

 



Krank heit 
Jetzt bin ich schon wieder krank! Also wenn das Weihnachten ist, dann kann ich gerne darauf 

verzichten! Gestern Morgen wurde ich wach, alles tat mir weh und meine Augen waren 

geschwollen. Frauchen hat gleich alles stehen und liegen lassen und ist wieder mit mir zum 

Tierarzt gefahren. Obwohl es erst sieben Uhr morgens war, hatte er gleich Zeit für mich. Er 

glaubt, dass mich etwas gestochen hat. Nun muss ich zweimal täglich hin und Spritzen 

kriegen. Hoffentlich geht der Winter nicht so weiter. 

Insgesamt vier Wochen war ich krank. Völlig zugeschwollen, aber jetzt geht es mir wieder 

gut. Frauchen sagt, ich sei dem Tod gerade noch mal von der Schippe gesprungen. Ich weiß ja 

nicht, was der bei uns zu Hause zu suchen hatte, aber wenn ich ihn treffe, werde ich ihn dafür 

heftig verbellen. Unser Tierarzt hat sich viel Mühe gegeben und mir schließlich wieder auf die 

Beine geholfen. Danke, Doktor Suedes! 

Zwischendurch war Weihnachten. Das ist, wenn der Wald ins Haus kommt und dort alles 

liegen lässt. Die Menschen nennen das ñWeihnachtsbaumò und ñAdventskranzò. Falls das mal 

zu euch kommt: Man darf sein Beinchen nicht daran heben, sonst wird geschimpft! Als Trost 

hat mir jemand, den sie ñWeihnachtsmannò nennen, ein schºnes rotes Halstuch geschenkt. 

Gefällt mir gut, passt zu der neuen roten Leine. Die alte hat Frauchen nämlich im Wald 

verbummelt. 

 

ñWinterò 

Seit vorgestern liegt bei uns richtig Schnee. Den finde ich prima: 

Wenn man reinbeißt, läuft herrlich kaltes Wasser die Kehle hinunter, 

das ist noch besser als Bachwasser. Leider muss ich dann oft nach 

draußen, denn Schneewasser ist schnell durch...  

Noch mehr liebe ich die Schneebälle, die sie mir werfen. Leider falle 

ich beim Fangen manchmal auf die Nase, denn Schnee ist nicht immer 

so fest, wie er aussieht. Ich kann auch auf dem Wasser laufen, wenn es 

hart ist und glitzert. Ich mag das aber nicht besonders, weil es dann 

seltsame Geräusche von sich gibt. Mir ist auf dem richtigen Boden 

wohler. Besonders gern renne ich hinter Alexandra und ihren 

Freunden her, wenn sie den Berg herunter rutschen. Dafür setzen sie 

sich auf komische Dinger aus Holz. Ich weiß noch nicht so recht, ob ich ihnen trauen kann 

oder nicht. Sie sind wie der Staubsauger - geben sich gefährlich, sind es aber vielleicht nicht. 

Jagen kann man sie wohl nicht, mein Rudel hat es verboten. Aber Spaß haben kann man, und 

deshalb gehe ich jetzt wieder raus.  

 

Ein frohes Neues Jahr ! 
Da reden alle vom neuen Jahr, aber gefunden habe ich bisher noch 

nichts. Stattdessen gab es Krach, Feuer, Gestank und fremde Leute auf 

der Straße, weshalb ich lieber gar nicht erst raus wollte. ñDie schießen 

auf michò, versuchte ich Frauchen zu erklªren, doch die lachte nur. ñDas 

ist nur ein Spiel, Kleinerò, versuchte sie mich zu trösten. Da ich aber 

darauf bestand, dass wir uns draußen in ganz, ganz großer Gefahr 

befanden, hatte sie schließlich ein Einsehen mit ihrem kleinen Kalle und 

ging ins Haus zurück. Wo es aber kein bisschen besser war. Erst, als die 

Knallerei aufhörte, habe ich mich wieder aus der Ecke getraut und alles 

tüchtig verbellt. Hat aber keinen sonderlich beeindruckt, glaube ich. 

Und dann war da noch die Sache mit Weihnachten: Erst holen sie alles aus dem Wald in unser 

Haus und hängen jede Menge Schnickschnack dran. Dann, ein paar Tage später, nehmen sie 

alles wieder herunter (was mir mehrfach streng verboten wurde!), und bringen den Wald 

wieder dahin, wo er hin gehört. Da versteh einer die Zweibeiner!  



Neue Erfahrungen 
 

Das neue Jahr fängt ja gut an! Ich bin jetzt neun Monate alt und 

gehöre zu den Jugendlichen. Damit die Hunde in meiner 

Umgebung das auch merken, übe ich mich feste im Beinchen 

heben. Klappt schon ganz gut, findet ihr nicht? 

Leider nehmen die anderen Hunde diese Veränderung  mit sehr 

gemischten Gefühlen auf. Meinen Freunden ist das eigentlich 

egal: Heinz geht eh meistens heim, wenn er mich sieht, bin ihm 

wohl zu stressig. Prinz vom Gasthof nebenan ist schon 13 Jahre 

alt und jenseits von Gut und Böse. Senta bellt zwar, wenn ich 

komme, aber dann spielt sie doch mit mir und Aika ist sowieso 

nur an Toben interessiert. Sonst gibt es eigentlich keinen mehr. 

 

Fremde Hunde sind jetzt ganz schön anstrengend, finde 

ich. Sie knurren und schnappen nach mir, nur weil ich sie 

aufgeregt und mit hoch stehendem Schwanz umzingele. 

Während ich mir das als Welpe ungestraft erlauben durfte, 

ist das jetzt wohl nicht mehr in Ordnung und manchen 

Schnapper habe ich deswegen schon abbekommen. 

Apropos Aika: Ich bin ja sooooooo verliebt! Leider teilen 

die Menschen meine neu erwachten Gefühle nicht und 

halten immer einen von uns an der Leine. Wenn wir an 

ihrem Hof vorbeikommen, sitzen oft mehrere fremde 

Hunde vor der Tür und warten. Wenn ich dazu komme, 

machen sie Platz. Herrchen meint, dass Aika nach ihrer 

Läufigkeit zum Tierarzt geht, dann sei es vorbei damit.  

 

Kalles zweites Jahr - Frühling  

 
He Leute, ich bin jetzt ein Jahr alt! Zum Geburtstag gab es eine Glückwunschmail von 

Familie Kolberg, meinem alten Rudel, und einen riesenlangen Spaziergang. Toll, das 

könnten wir öfters haben. 

 

Da ist er nun endlich, der Frühling. Ist ne tolle 

Erfindung: Überall sind Blumen und die Erde 

duftet! Ich habe jetzt auch ein neues Hobby: 

Schmetterlinge jagen und Mäuse ausbuddeln. 

Gekriegt hab ich noch keine, aber darum geht es 

auch gar nicht. Wenn die Fetzen (bzw. Erdbrocken) 

fliegen, fühle ich mich in meinem Element. 

Hinterher geht es an meinen Bach, um die Erdkruste 

von der Nase zu waschen und die Krümel aus dem 

Hals zu spülen, und dann gleich weiter. So macht 

das Schnauzerleben Spaß! 



Leider steht die Chefin grad irgendwie unter Druck und 

unterbricht unsere Spaziergänge immer öfter für lästige kleine 

Übungen, die sie ĂUnterordnungñ nennt und ich Ă¿berfl¿ssigñ. 

Herrchen macht auch mit und sogar Junior-Chefin Alex nimmt 

mich hin und wieder bei Fuß. Passt mir zwar nicht, aber da muss 

ich wohl durch. Wir gehen auch weiter auf den Hundeplatz. 

Manchmal muss sie laut werden, weil ich immer noch am liebsten 

mit den anderen Hunden spielen will. Dann passe doch lieber auf 

und mache mit. ñFuÇò, ñSitzò und ñPlatzò sind ja kein Problem, 

aber dass ich zehn Minuten lang alleine liegen muss und nicht 

aufstehen darf, das finde ich schwierig. ñAlles Trainingssacheò, 

sagt Frauchen. ñWir werden es schon schaffen, schlieÇlich sind 

Schnauzer Gebrauchshunde.ò Herrchen unkt dann, ob ich das 

wohl auch weiß und ob er mir vielleicht ein Schnauzer-Buch 

unters Kopfkissen legen soll, damit ich es mir besser merken 

kann, hat es dann aber doch nicht getan. (Ich hab nachgesehen!) 

Ostern 
Noch so ein seltsamer Ritus der Menschen: Erst haben sie den Wald 

in ihre Wohnung geholt (und mir strengstens verboten, mit ihm zu 

spielen), und jetzt sind die Eier dran. Jede Menge davon lagen gestern 

auf dem Küchentisch und wurden bemalt. Inzwischen weiß ich auch 

warum: Damit man sie im Schnee besser findet!  

Die Menschen nennen das ganze Spektakel ñOsternò und haben einen 

Heidenspaß. Ich nehme die Feste, wie sie fallen, und genieße es, dass 

mein ganzes Rudel zu Hause ist.  

Irgendwann ist der Frühling dann doch noch gekommen, und zwar 

richtig. Wir haben viele Spaziergänge und Ausflüge gemacht ï ich 

glaube, ich erkläre ihn zu meiner Lieblings-Jahreszeit! 

Sommer 
Leider ist der Frühling schnell vorbei. Was wir jetzt haben, 

heißt hier Sommer. Stressig, kann ich euch sagen!  Morgens 

ist alles noch in bester Ordnung: Frauchen steht früh auf und 

geht mit mir joggen (manchmal). Oder Herrchen holt sein 

Fahrrad und wir laufen ein wenig um die Wette. Danach 

schlafe ich - und schon ist heiße Luft, wohin ich auch gehe. 

Ich mag das nicht besonders (mein schwarzes Fell ist dafür 

nicht so geeignet) und rette mich von Schatten zu Schatten. 

Erst abends, wenn es wieder kühler wird, geht es mir besser 

und ich gehe mit nach Draußen. 

Futtern mag ich bei dem Wetter auch nicht gern. Da ich mein 

Soll-Gewicht aber noch lange nicht erreicht habe besteht mein 

Rudel aber darauf, dass ich etwas esse. Dagegen hab ich im 

Prinzip ja auch nichts, nur was? Ich finde, dass ich als 

Rudelmitglied dasselbe essen sollte wie die anderen. 

Herrchen und Frauchen finden, ich sei ein Hund und solle 

Hundefutter essen. Wir arbeiten noch daran. Mein Tierarzt 

sagt, bei dem Wetter brauche ich eh nicht viel und dass ich mir schon nehmen werde, was ich 

brauche. Finde ich auch. Und wenn er mir jetzt noch zeigt, wie man den Kühlschrank 

aufkriegt, sind wir endlich einmal einer Meinung. 



Schon wieder Urlaub... 
 

...diesmal allerdings ohne mich! War aber trotzdem ganz lustig. Zuerst hat mein Rudel überall 

in der Wohnung Koffer und Taschen verteilt und von ñSonneò, ĂMeerñ und ĂSpanienò erzªhlt. 

Ich habe mich schon darauf gefreut und mich vorsichtshalber in die Koffer gelegt, aber 

Frauchen hat den Kopf geschüttelt. Ă35° im Schatten und Salzwasser sind nichts für schwarze 

Schnauzisñ, sagt sie, Ăauch nicht für große.ñ Und dann sind sie doch tatsächlich ohne mich 

weggefahren! 

Ich hab die Zeit ohne sie aber trotzdem ganz gut rumgekriegt. Ferien vom eigenen Rudel mit 

all seinen vielen Regeln sind auch ganz nett, kann ich euch sagen. Ich durfte oben bei meinem 

alten Freund und Kumpel Heinz und seiner Familie bleiben. Die hatten viel zu lachen, wenn 

wir beide durch die Bude fegten oder über unsere 

Spielwiese tobten. Die teilen wir uns nämlich. 

Heinz ist mein bester Freund, obwohl ich jetzt auch 

schon fast erwachsen bin. Weil er schon vorher hier 

war und deshalb der Hunderudel-Führer ist.  

Nur das mit dem Futter hat sich für mich eher 

negativ entwickelt. Mein Ferienrudel sagt nämlich, 

dass es für schlechte Fresser keine Zwischendurch-

Leckerchen gibt, und hat das tatsächlich durch-

gehalten! Nichts hat geholfen, kein Jammern und 

kein Betteln. Also hab ich halt Hundefutter 

gefressen, so wie die anderen beiden auch. (Heinz 

hat eine kleine Kollegin, die Zwerg-Yorkshire -Hündin Francis. Die kann mich aber nicht 

besonders gut leiden, und deshalb hab ich beschlossen, sie zu ignorieren.) ñDumm gelaufen, 

Kleinerò, hat Frauchen gesagt, als sie wieder zurück waren. Leider haben sie die neuen 

Regeln gleich übernommen und sich bisher trotz Leidensmine noch nicht wieder erweichen 

lassen. Aber ich arbeite darané 

Der zweite Herbst 

 

Auf unserem kleinen Berg hat es eine Veränderung 

gegeben: Mein Freund und Kumpel, der alte 

Schäferhund  Prinz, ist eines Tages spurlos 

verschwunden. Dafür kam wenig später ein Welpe 

namens Lucky. Der wird nun immer größer und 

frecher und entwickelt sich zu einem echten 

Spielkamerad. Während Heinz inzwischen die 

gemächlichen Spiele bevorzugt, kann ich mit 

Lucky so richtig toben. Und so, wie ich früher von 

Heinz gelernt habe, wie man sich unter Hunden 

(und Menschen) verhält, guckt sich der Kleine nun 

alles von mir ab. Meine Leute haben deshalb auch 

keine Sorge, dass wir uns später, wenn Lucky mal groß ist, nicht mehr vertragen könnten. Ich 

auch nicht. 

 

Überall stehen jetzt so komische gelbe Dinger rum, in unserem ist nachts sogar Feuer. Ob 

man davor Angst haben soll? Herrchen sagt nein, aber man kann ja nie wissen, deshalb halte 

ich vorsichtshalber Wache. 

 



Onkel Kalle 

 

Könnt ihr euch noch an mein altes Rudel erinnern? Dort gab 

es meine ñChaoten-Schwesterò Java. Die ist nur ein halbes 

Jahr älter als ich, aber schon stolze Mama von 8 (Jawohl: 

ACHT!) prächtigen Welpen. Meine Leute behaupten, sie 

sehen alle aus wie ich, als ich klein war. Demnächst fahren 

wir hin zum Bestaunen, dann werde ich entscheiden, ob sie 

Recht hatten. Wenn Java Mama ist, bin ich natürlich 

automatisch befördert, weshalb Junior-Chefin Alex jetzt 

ñOnkel Kalleò zu mir sagt. Javas Kleine werden alle 

irgendwie mit ñOò heiÇen, weil es der 15. Wurf derer ñvon der Waldbachsenkeò ist. Eines der 

kleinen ñOò wird zu Bekannten gehen, die gerne einen eigenen kleinen Kalle haben möchten. 

Frauchen sagt, dass sie schon einen Schnauzer hatten und dass wir das neue Zuhause des 

kleinen Oôs demnªchst kennenlernen werden. War ich gespannt! 

Wir haben das neue zu Hause meiner Nichte auf Herz und Nieren geprüft und für gut 

befunden. Es gibt alles, was ein Riesenschnauzer zum Wohlfühlen so braucht: Genügend 

Platz, ein nettes Rudel (besteht wie bei uns aus Herrchen, Frauchen und einem Kind), 

freundlichen Nachbarn und viiiiii el Liebe zum Hund. Alles Gute, kleines O. (Es hat jetzt 

einen Namen: ñOlunaò geht zum Jahresende ins Haus ihres neuen Rudels. Mal gucken, was 

die so miteinander erleben werden, ich halte euch auf dem Laufenden.) 

  

 

Was für ein Winter!!!  
 

Endlich ist der versprochene Schnee gekommen. 

Frauchen will im Januar auf einen Schlittenhunde-

Lehrgang gehen - vielleicht kriege ich ja da ein paar 

Tipps von den richtigen Huskys, denn meine Art, 

Alexandra samt Schlitten zu ziehen, ist doch ganz 

schön mühsam. 

Lucky, mein Kumpel vom Gasthof, ist jetzt 7 Monate 

alt und hat ganz schön Feuer in der Hose. Gemeinsam 

spielen wir oft im Schnee, das macht Spaß. Inzwischen 

muss ich allerdings etwas strenger mit ihm werden, weil 

er im Spiel vergisst, wie die Rollen bei uns verteilt sind: 

Ich als älterer bin der Rudelführer, und er als Jungfuchs 

muss folgen. Er kommt jetzt in die Flegeljahre - aber wir 

machen das schon. 

 

Jetzt hatten die hier schon wieder Weihnachten! Diesmal habe ich 

auch etwas mitbekommen - Frauchen sagt, ich hätte die Lampe an, 

aber das ist nur ein Scherz. 

 

Das Fest, das sie Silvester nennen, mag ich gar nicht. Als es anfing 

zu knallen habe ich versucht, alle in den Wald zu locken, aber sie 

wollten nicht kommen. Da blieb mir nichts anderes übrig, als 

ergeben hinter Herrchen Schutz zu suchen. Hab ich gezittert! Aber 

in der Wohnung wollte ich auch nicht bleiben und so blieb mir kein 

anderer Weg als aushalten. Zum Glück ist es jetzt vorüber und ich 

habe wieder ein ganzes Jahr Zeit, um ñschussfestò zu werden. 



Stürmische Zeiten 

 
Frauchen hat es wahr gemacht und einen ganzen Tag bei meinen wölfischen Kollegen in 

Todtmoos verbracht. Sie war ganz hin und weg 

und sagt, dass die Schlittenhunde dort tatsächlich 

ihren Lebensunterhalt selbst verdienen müssen, 

einen Teil davon wenigstens. Und dass sie 

überhaupt ganz und gar keine Haushunde sind, 

weil sie jagen und heulen und nur im Rudel 

gehalten werden können, und.. und... und... 

Hoffentlich kommt sie jetzt nicht auf die Idee, 

dass ich auch für mein Futter arbeiten soll. Aber 

ich glaube nicht, dass sie das erwartet, warum 

sonst knuddelte sie mich an diesem Abend und nannte mich ñkleiner Kalleò? 

 

 

Komische Sitten 
 

Alle Jahre wieder brechen dieselben Feste und Rituale über 

unseren kleinen Berg herein. Diesmal waren wieder die 

Hexen dran - Vertreter dessen, was man bei uns die 

ñalemannische Fasnetò nennt. Weil die Holzleute so gar 

nicht wie Menschen aussahen und sich auch nicht so 

benahmen, hab ich sie verbellt, wann immer ich sie traf. Zur 

allgemeinen Erheiterung, denn wirklich Angst hat niemand 

vor mir. Einer hat sich dann die Mühe gemacht, seine 

Maske abzunehmen, und siehe da - ein Mensch! Trotzdem 

bin ich froh, dass jetzt alle wieder weg sind. Dass die 

Kinder sich bunt anmalen und verkleiden, finde ich ganz 

lustig, aber so was? Außerdem meint mal wieder jeder, er 

müsste schießen, und das behagt mir gar nicht. Hoffentlich kommen jetzt wieder 

besinnlichere Tage. 

 

Herrchen hält nicht viel von meinem Bedürfnis nach Ruhe 

und Alltag, er nennt es verªchtlich ñFr¿hjahrsm¿digkeitò. 

Und da der Wintersturm ĂLotharñ unseren Wald in Schutt 

und Asche gelegt hat (Mein schöner Wald - alles kaputt!!!), 

ging es nun raus zum Aufräumen. Bei minus 4 Grad. Drei 

Tage lang. Brrr! Aber was ein richtiger Schnauzer ist (im 

Hundebuch steht etwas von 

ñrobustò und ñwetterfestò), der 

lässt sich nicht lumpen und geht 

halt mit. Geduldig habe ich den Trecker markiert, der die gestürzten 

Riesen hin und her schieben kann, bin dem Drahtseil ausgewichen, 

habe die stinkende Motorsäge ertragen und mich in die Sonne 

gelegt. Wenigstens die hatte ein Einsehen und schien, was das Zeug 

hält. Am Abend dann jedes Mal der große Moment, an dem wir das 

Tagewerk bestaunten. Das kann sich sehen lassen, oder? Gefällt, 

geschleppt, geschält und gestapelt - gute Arbeit, Chef! Aber erlaubt 

mir die Frage: Was wollt ihr mit so vielen Stöckchen, die nicht mal 

der Trecker so richtig werfen kann? 



Ki nder, Kinder  ï Kalles drittes Jahr 

 
Tja, meine Kindertage sind nun endgültig vorbei. Woher ich das weiß? 

Na, zum einen bin ich jetzt zwei Jahre alt. Und zum anderen wollte 

Pascha, der Riesen-Schäferhund aus unserem österreichischen 

Feriendomizil, absolut überhaupt nichts mehr von mir wissen. Er fand es 

ganz schºn dreist, dass ich ungeniert seine Markierungen ñ¿bermaltò habe 

und...und...und... Aber Streit gab es keinen, dafür sind wir beide zu gut 

erzogen. Ich wartete also geduldig im Zimmer, solange mein Rudel 

Schifahren war (hab nur ein wenig gesungen, aber nichts kaputt gemacht) 

und freute mich, wenn gegen Mittag der erste zu mir zurück fand und 

einen großen Spaziergang machte. Dann haben sich alle abgewechselt und 

abends gab es eine gemeinsame Wanderung. Hat Spaß gemacht, das könnten wir ruhig öfters 

haben! 

Kaum zu Hause, gab es wieder eine Fahrt zu meiner Nichte 

Oluna. Ihr wisst ja, das kleine ñOò. Ganz schºn pfiffig, die 

Kleine! Nach einer kurzen Schrecksekunde fegte sie hin und 

her und kein Winkel war mehr vor ihr sicher. Wie es sich 

gehört, habe ich ihr jedes Leckerchen und jeden Tropfen 

Wasser überlassen - ist ja schließlich noch ein Kind, und 

denen kann ich nun mal nichts abschlagen. Ein Mädchen aus 

der Nachbarschaft sah mich und rief überrascht aus: ñIst die 

Luna aber groÇ geworden!ò Frauchen klªrte den Irrtum schnell auf und 

die Kinder lachten. Ich glaube, dass Luna ein prima zu Hause 

bekommen hat! 

Nachwuchs gibt es auch in unserer Nachbarschaft. Auf dem einen 

Bauernhof sind Hundekinder unterwegs, auf dem anderen kleine 

Kühe, und auf dem dritten haben sie ein klitzekleines Babyschaf 

geschenkt bekommen. Wäre fast verhungert, weil seine Mama nicht 

genug Milch hatte, und nun muss die Nachbarin alle zwei Stunden 

raus und f¿ttern. Ich hab ñRomeoò begutachtet und zur Begrüßung 

abgeschleckt. Aber bis er so schwarz wird wie ich muss er wohl noch 

eine ganze Weile im Dreck spielen, glaube ich. 
 

Urlaubssommer 

 

Da denkt man sich nichts böses, springt lustig im Sommerwald herum, und dann das: Schon 

wieder das blanke Chaos, schon wieder Kofferpacken und Autokarten auf dem Tisch. Ich gab 

mir also ordentlich Mühe, überall im Weg herum zu liegen und schreckte auch nicht davor 

zurück, mich in die Koffer zu legen, aber mit mäßigen Erfolg: 

Da Spanien immer noch viel zu heiß für einen schwarzen 

Schnauzi sein soll, haben sie mich kurzerhand zu Freunden in 

die Stadt umquartiert. Die Freunde kannten mich gut, ließen 

mich gleich am ersten Abend in ihrem Bett schlafen und 

machten mit mir viele Runden in meinem Stammrevier ï mir 

haben sie gefallen. Weniger schön fand ich die Stadt, in der 

sie wohnen: Überall Füße, Häuser und stinkende Autos - nein 

danke, nichts für mich. Trotzdem haben wir uns prima 

verstanden und es gab richtig Abschiedsschmerz, als ich 

wieder zu meinem Rudel kam. 

 



Immer dasselbe - Herbst 

 

Nun ist der Herbst tatsächlich so schnell gekommen, dass 

keiner es richtig mitbekommen hat. Herrchen hat schnell 

seine Kamera geholt und Aufnahmen vom Sonnenuntergang 

gemacht. Herausgekommen ist unter anderem ein kunter-

bunter Regenbogenschnauzi - schön, nicht? So sieht es hier 

jetzt an vielen Abenden aus. 

An einem der letzten schönen Tage hieß es Rasen mähen: 

Herrchen mühte sich mit dem motorbetriebenen Grasfresser 

ab und Frauchen brachte das, was hinten wieder raus kam 

(was mir im Garten natürlich strengstens verboten ist!!!), auf 

den Kompost. Ich rannte aufgeregt drum herum und konnte 

es mir nicht verkneifen, die Schubkarre zu verbellen und ein 

wenig in ihre dicken Reifen zu zwicken.  

Das brachte zwei alte Damen an der Bushaltestelle auf 

seltsame Ideen. Sie warfen mir böse Blicke zu und sprachen 

davon, dass neulich ñschon wiederò jemand von ñso einem Hundò angefallen worden sei und 

dass es doch unverantwortlich wäre, jemanden wie mich zu halten.  

Herrchen hatte keine Lust, wieder einmal zu erklären, was ich für ein liiiieber Schnauzi ich 

doch bin, und hat sie statt dessen ein wenig geärgert: Er ließ mich auf Kommando bellen und 

zeigte ihnen damit, wie gut ich gehorchen kann und dass sie keine Angst vor mir zu haben 

brauchen. So ist das halt mit denen, die sich ihre Meinung ñBILDòen und dabei den Kontakt 

zum wirklichen Leben verlieren. Immer wieder begegnen wir Menschen, die darüber 

schimpfen, dass ich in unseren Wäldern frei herumlaufen darf. Immer und immer wieder 

erklärt mein Rudel dann geduldig, dass das hier erlaubt ist, sofern der Hund folgt. Und 

schließlich bin ich ja an frei laufende Fußgänger gewohnt, gelle? 

 

 

Was ist denn hier los???? 

 

Da denkt man sich nichts Böses und macht seine 

gewohnte Runde im Wald, und dann das: Stehen doch 

lauter fette rote Autos auf unserem Weg! Und nicht nur 

das: Jede Menge verkleideter Gestalten liefen aufgeregt 

hin und her und trugen eine wasserspuckende Schlange 

mit sich. Sah aus wie die, mit der Herrchen mich im 

Sommer immer nass spritzt, nur dicker. Diesmal 

wollten sie aber nicht mich ärgern sondern ein altes 

Haus, das am Weg stand. ñFeuerwehr¿bungò hat 

Herrchen das genannt. Das fremde Haus rauchte und 

spuckte und sah gar nicht gut aus! Ich blieb vorsichtshalber in respektvollem Abstand sitzen 

und beobachtete alles. Bis eines der dicken roten Monsterautos sich von hinten heranpirschte 

und zu jodeln begann. Da musste ich dann leider auch singen, und wie! ñHuuuuhuuuuhuuuu!ò 

Am Abend hat Frauchen gesagt, dass ich leider kein Rettungshund werden kann wie mein 

Vorgänger Tom, weil ich nicht schuss- und krachfest bin. Aber ich habe mir überlegt, dass ich 

zur Feuerwehr gehen kann. Als Sirene, da bin ich wirklich gut!!! 

 



Sabbertest 

 

Heute hat Herrchen einen Test mit mir gemacht. Hat ein Stück Schwein 

aus der Dose befreit und auf den Tisch gestellt. Damit er nicht vergisst, 

dass ich ein gaaaaanz großer Schweinefreund bin, habe ich mich 

daneben gesetzt und Wache gehalten - könnte ja sein, dass es Füße 

bekommt und davonläuft. Genommen hab ich mir nichts, das erlaubt der 

Chef bestimmt nicht, lieber wartete ich ab, denn bisher war noch jedes 

Mal etwas für mich runtergefallen. Wär ja gelacht, wenn ich die nicht 

weichsabbern kann.  

Schließlich hat Herrchen aufgegeben. ñSchaut euch mal den Sabber-

fritzen an!ò Ich weiÇ gar nicht, was daran so lustig war, ich hatte einfach 

nur jede Menge Wasser im Maul. Zur Belohnung fürs Stillhalten beim 

Foto hab ich dann doch noch etwas abbekommen. Klaro! 

 

Winter XXL  

 

Hier auf unserem Berg hat es Veränderungen gegeben: Irgendwer 

dachte wohl, ich sei jetzt groß genug, um große Bäume zu markieren, 

und ließ extra welche bringen. So ein Hoch-Lang-Schwer-Transport 

ist ein ganz schön dickes Ding, sogar richtige Polizisten haben sie 

losgeschickt, um den Verkehr auf unserem Berg zu regeln. Wir 

Hunde haben sie natürlich allesamt verbellt. Nach vier Tagen war der 

ganze Spuk vorbei und ein riesiger neuer Baum stand auf dem Feld. 

Er hat nur drei Äste und keine Blätter, aber wenigstens können die 

Eichhörnchen ihn nicht als Auslachplatz benutzen, wenn sie sich 

wieder einmal vor mir verstecken, dafür ist sein Fell zu glatt und die 

Äste drehen sich zu schnell. Sie geben 

Geräusche von sich, aber da mein Rudel die ignoriert, tue ich das 

auch. Herrchen hat gleich ein Beweisfoto gemacht von meinen 

beiden neuen Pipi-Bªumen. ñUm auf diese Spitze zu pinkeln, musst 

du dir aber mªchtig viel M¿he gebenò, hat er gesagt und sich 

geschüttelt vor Lachen. Seitdem übe ich jedes Mal, wenn wir dort 

vorbeikommen, aber bis ganz oben habe ich es noch nicht geschafft.  

Inzwischen ist noch mehr Schnee gefallen, richtig eingeschneit 

waren wir! Straßen, Bürgersteine, Wiesen ï alles ist fort und ich 

weine jeden Tag, damit sie endlich wiederkommen. Beim Laufen 

sinkt man jetzt tief ein und es macht gigantisch viel Spaß, als schwarze Schneefräse durch die 

weißen Wolken zu toben, bis der Akku leer ist. Hinterher bin ich kaum noch in der Lage, 

meine Aufgaben im Revier zu erfüllen. Jeden Morgen muss ich 

nämlich von vorne anfangen: Schnee und Besucherhunde haben alle 

meine Marken überdeckt, also nichts wie ran und neue machen. 

Kaum sind sie da, begräbt die Schneeschippen auf Rädern alles unter 

der nächsten Schicht Neuschnee-  wenn das so weiter geht, werde ich 

eines Tages noch Weltmeister im Schneepinkeln. Man tut halt, was 

man kann, Ehrensache! 

Solange der Schnee pulverig ist und man auf ihm herumtoben kann, 

finde ich ihn lustig, aber inzwischen friert er und ich muss darauf 

laufen. Dabei ist eine Daumenkralle eingerissen und nun tut mir der 

Fuß weh. Ich halte ihn jedem unter die Nase und jammere ein wenig, 

aber meine Menschen lachen nur und nennen mich Ăwehleidigñ. 



Sommer XXL ï Kalles viertes Jahr 

Nach dem letzten großen Winter ging hier alles seinen normalen 

Weg. Blühende Wiesen, duftende Hundedamen - man ist ja schon 

groß und weiß, worum es geht. Erste Gartenarbeiten wurden erledigt 

(mein Job ist das Mäusejagen), ausgedehnte Waldspaziergänge 

bewältigt (um das Revier zu kontrollieren) - was eben im 

Schnauzerberuf so anfällt.  

Aber so ruhig sollte es nicht bleiben: Mein Kumpel Heinz von oben 

fing an zu humpeln. Erst dachten wir, er hätte sich nur den Fuß 

verstaucht, aber der Tierarzt stellte Krebs fest. Heinz bekam noch 

eine Weile Medikamente und war dann plötzlich verschwunden. Ich 

habe ihn noch eine Weile gesucht, aber inzwischen vermisse ich ihn 

nicht mehr so.  

Das liegt unter anderem an meiner neuen Freundin:  

Sie heiÇt ñLisaò und ist eine 7-jährige Doberfrau. 

Neulich war sie sogar bei uns zu Hause und hat es sich 

auf meinem Sofa gemütlich gemacht. Als Kavalier 

habe ich sie natürlich gelassen.  

Lisa ist nicht der einzige neue 

Hund: Oben ist inzwischen 

auch ein neuer Mitbewohner 

eingezogen. Er heiÇt ñRaoulò 

und ist ein amerikanischer 

Hirtenhund Marke Bulldog. Da er neu ist, kann ich noch nicht  

sagen, ob wir uns so gut verstehen werden wie Heinz und ich. Ich 

schau ihn mir in den nächsten Tagen erst einmal an, dann sehen wir 

weiter. Aber natürlich halte ich euch auf dem Laufenden. Inzwischen 

ist der Sommer klanglos in den Winter übergegangen mit Frost und 

Minusgraden. Mein Pelz ist dicht und hart und schützt mich vor dem 

kalten Ostwind. Vor drei Tagen gab es einen heftigen Kälteeinbruch, 

der die noch grünen Blätter von den Bäumen fegte; nun sehen sie aus 

wie Weihnachten, und genau darauf freue ich mich jetzt. 

 

Die rollende Hundehöhle ï Kalles fünftes Jahr 

Endlich hab ich als ein ñvon der Waldbachsenkeò ein 

angemessenes Fortbewegungsmittel! Schluss mit hinten 

bei den Koffern sitzen und auch kein Gitter mehr, das 

mich vom Rest meines Rudels trennt. Dafür muss ich jetzt 

im neuen Auto immer einen Brustgurt tragen, der am 

Sicherungsgurt festgemacht wird. Angeschnallt wie die 

Zweibeiner. Was soll ich sagen? Das Ding reicht während 

der Fahrt gerade so, um auf dem Sitz zu liegen oder im 

Fahrgastraum zu stehen. Mehr iss nicht. Wenn das Auto 

steht, gehören dann allerdings alle Plätze mir und wehe, 

einer kommt zu nahe. Grrrrr. 




